
Planerfüllung per 31. Januar 
Werkteil Bildröhre 
Werkteil Röhren 
Werkteil Diode 

101,7 Prozent 
105,6 Prozent 
100,2 Prozent 

Werkteil Sonderfertigung 
Fachdirektorat T 
Fachdirektorat F u. E 
WF gesamt 

102,0 Prozent 
104,6 Prozent 
100,8 Prozent 
100,8 Prozent 
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Mitgliederversammlung 

der AP0 Diode 
Jung in 

unseren Reihen Uber die Durchführung des 
Beschlusses zur Dokumen- 
tenkontrolle und das Kampf- 
Programm ihrer Abteilungs- 
Parteiorganisation berieten 
die Genossinnen und Genos¬ 
sen der APO Diode am 11. 
Februar auf ihrer Mitglie¬ 
derversammlung. 

Im Referat informierte Ge¬ 
nossin Grabowski, APO-Se- 
kretär, ausführlich über den 
Verlauf, den Inhalt und das 
Ziel ’ der Kontrolle der Par- 

Nach dem Beschluß des 
Kampfprogramms der BPO 
in der Gesamtmitgliederver¬ 
sammlung im Januar 1980 
diskutieren wir gegenwärtig 
in der APO R in allen Par¬ 
teigruppen die Aufgaben¬ 
stellung der APO und der 
Parteigruppen für das Jahr 
1980. In diesem Zusammen¬ 
hang kommt der Erarbeitung 
von Parteiaufträgen für alle 
Genossen unserer Gruppe 
eine große Bedeutung zu, soll 
doch der Parteiauftrag den 
Anteil jedes Genossen an der 
Erfüllung des Kampfpro- 
Sramms der Parteigruppe 
bzw. der APO beinhalten. 

Die durch den Genossen 
Fleischanderl auf der Ge¬ 
samtmitgliederversammlung 
vermittelten Erfahrungen der 
APÖ D (siehe auch „WF- 
Sender“ Nr. 3/80) sind uns 
dabei eine große Hilfe. In 
unserer relativ kleinen Par¬ 
teigruppe (sechs Genossen) 
ist die Fixierung der Aufga¬ 
ben jedes Genossen beson¬ 
ders wichtig, denn wie soll 
die Parteigruppe ihrer Ver¬ 
antwortung gerecht werden, 
wenn nicht jeder einzelne 
aktiv und bewußt mitarbei¬ 
tet. 

teidokumente, der ordnungs¬ 
gemäßen Registratur und der 
persönlichen Gespräche. Die¬ 
se Maßnahme wurde als gro¬ 
ße politische Aufgabe zur Er¬ 
höhung der Kampfkraft un¬ 
serer Partei und zur weite¬ 
ren Festigung ihrer Einheit 
und Geschlossenheit heraus¬ 
gestellt. Weiterhin ist es das 
Ziel, einen den Erfordernissen 
entsprechenden Leistungsan¬ 
stieg unseres Betriebes zu 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

In der Diskussion zur Vor¬ 
bereitung des Kampfpro¬ 
gramms unserer Parteigruppe 
haben wir, auf der Grund¬ 
lage der Aufgabenstellung 
des 11. Plenums des ZK un¬ 
serer Partei, die Schwer¬ 
punkte unserer Arbeit für 
1980 erarbeitet. Sie bilden 
nun die Grundlage zur For¬ 
mulierung konkreter, den 
Fähigkeiten und Möglichkei¬ 
ten unserer Genossen ent¬ 
sprechender Parteiaufträge. 
Beinhalten werden diese 
Parteiaufträge Aufgaben zur 
Stärkung der Kampfkraft der 
Partei, Aufgaben zur prakti¬ 
schen und fachlichen Quali¬ 
fizierung der Genossen sowie 
Aufgaben, die die Erhöhung 
der Effektivität der Arbeit 
im WT-Röhren sicherstellen. 

Die APO- und die Grup¬ 
penversammlung des Monats 
Februar sowie die in Vorbe¬ 
reitung befindlichen persön¬ 
lichen Gespräche werden wir 
nutzen, unsere Aufgaben¬ 
stellung weiter zu konkreti¬ 
sieren und jedem Genossen 
seinen Parteiauftrag zu über¬ 
geben. 

Parteigruppe RT 

Sie ist 23 Jahre alt und 
gebürtige Rostockerin. 
1976 kam Eveline Rospin 
nach Berlin und begann 
eine Tätigkeit in der Sen¬ 
deröhrenendfertigung des 
Bereiches Spezialröhren. 
Erlernt hatte sie den Be¬ 
ruf eines Elektromechani¬ 
kers. 

Schon vom Beginn ihrer 
Tätigkeit an engagierte 
sie sich in der FDJ-Arbeit 
und wurde später Grup¬ 
pensekretär. In dieser 
Funktion hatte sie an der 
Seite des späteren Bri¬ 
gadeleiters Genossen 
Blumberg großen Anteil 
bei der Bildung der Ju¬ 
gendbrigade „Torricelli“ 
in RSE. Nach kurzer Ün- 

terbrechung — für ihre 
Tochter fand sich nicht so 
schnell ein Krippenplatz 
— kam sie wieder an ih¬ 
ren gewohnten Arbeits¬ 
platz zurück und nimmt 
seitdem in der AFO-Lei- 
tung Röhren die Verant¬ 
wortung des Funktionärs 
für revolutionäre Tradi¬ 
tionen wahr. 

Die von Eveline Rospin 
bisher gezeigten fachli¬ 
chen Aktivitäten sowie 
ihre persönliche Entwick¬ 
lung bewogen die Genos¬ 
sen der APO R, sie in der 
Mitgliederversammlung 

Februar als Kandidat in 
die Reihen der Partei auf¬ 
zunehmen. 

Eberhard Sölter 

7. Tagung 

„Physik und 

Elektronik" 
WF maßgeblich beteiligt 

Neueste Ergebnisse auf 
dem Gebiet der Halbleiter¬ 
physik und -technik erörter¬ 
ten rund 300 Wissenschaftler 
und Praktiker auf der 7. Ta¬ 
gung „Physik uhcf "Elektro¬ 
nik“, die am 11. Februar in 
Berlin begann. Die viertägi¬ 
gen Beratungen wurden ver¬ 
anstaltet vom Zentralinstitut 
für Elektronenphysik der 
Akademie der Wissenschaf¬ 
ten, von der Sektion Physik 
der. Humboldt-Universität 
und dem VEB Werk für 
Fernsehelektronik Berlin. 

Technologie und Anwen¬ 
dungsmöglichkeiten der Op¬ 
toelektronik, eines neuen 

' Gebietes der Halbleiterphy¬ 
sik, standen im Mittelpunkt 
der Diskussionen am ersten 
Beratungstag. Mit den For¬ 
schungen zur Optoelektronik 
tragen die Wissenschaftler 
und Praktiker einem neuen 
internationalen Trend im 
hohen Maße Rechnung, be¬ 
tonte Prof. Dr. Heinz Ber¬ 
ger vom Zentralinstitut für 
Elektronenphysik. 

Bei den Bauelementen der 
Optoelektronik werden elek¬ 
tronische Informationen in 
Lichtsignale und umgekehrt 
umgewandelt und zur Über¬ 
tragung und Darstellung 
von Informationen verschie¬ 
denster Art genutzt, so u. a. 
auch für die Leuchtanzeigen 
an Mikrorechnern, 

Die effektive Nachrichten¬ 
übertragung mittels Licht¬ 
leiter wird künftig die her¬ 
kömmliche Übermittlung von 
Telefongesprächen ablösen. 
Um das Gebiet der Opto¬ 
elektronik der Praxis schnell 
zu erschließen, arbeiten Wis¬ 
senschaftler und Praktiker 
aus der Industrie, dem Hoch¬ 
schulwesen und der Akade¬ 
mie eng zusammen. 
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Genossin Eveline Rospih Foto: Selchow 

Parteiaufträge stärken 

unsere Kampfkraft 
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Mitglieder¬ 
versammlung 
APO Diode 
(Fortsetzung von Seite 1) 
erreichen. Grundlage dafür 
ist die gründliche Auswer¬ 
tung der 11. Tagung des ZK 
und der Rede Erich Hon 
eckers vor den 1. Kreissekre 
tären. 

Es geht darum, das inner¬ 
parteiliche Leben auf ein hö¬ 
heres Niveau zu heben, 'jeden 
Genossen aktiver in die Par¬ 
teiarbeit einzubeziehen und 
das Vertrauensverhältnis zu 
den Werktätigen weiter zu 
festigen. 

Neben den technisch-orga 
nisatorischen Fragen stand 

. die Vorbereitung der Genos¬ 
sen auf die persönlichen Ge 
spräche im Mittelpunkt. Die 
se Gespräche sind in einer 
offenen und vertrauensvollen 
Atmosphäre zu führen; sie 
sind eine gute Gelegenheit, 
alle Fragen zu erörtern, die 

v die Genossen bewegen. 
Den Bericht der Leitung, 

der die Mitgliederversamm¬ 
lung im Dezember 1979 aus¬ 
wertete, erstattete Genosse 
Sonnenschmidt. In dem Be¬ 
richt wurde unter anderem 
auf die Kritik und Selbstkri- 

. tik als Entwicklungsgesetz 
unserer Partei verwiesen. Es 
hat sich — so wurde festge¬ 
stellt — eine gewisse Anony¬ 
mität breitgemacht; oft wird 
bei kritischen Hinweisen nur 
in der Form von „einige“ 
bzw. „man“ gesprochen. Wir 
sollten es uns jedoch ange¬ 
wöhnen, bei berechtigten 
Kritiken noch mehr als bis¬ 
her Offenheit an den Tag zu 
legen. 

In dem Kampfprogramm 
der APO Diode legten die 
Genossen fest, daß sie ihre 
ganze Kraft auf die Festi¬ 
gung der Einheit und Ge¬ 
schlossenheit ihrer Reihen 
richten, um jeden Kommuni¬ 
sten in die Lage zu verset¬ 
zen, den ständig wachsenden 
Anforderungen gerecht zu 
werden und durch ihre Vor¬ 
bildwirkung mobilisierend 
•auf alle Mitarbeiter des 
Werkteiles Diode zur Ver¬ 
wirklichung der gestellten 
Aufgaben auszustrahlen. 

Genosse Klaus Duckert be¬ 
tonte in seinem Diskussions¬ 
beitrag, daß das Kampfpro¬ 
gramm anspruchsvolle und 
hohe Ziele stellt, die aber 
durchaus real sind. Die Par¬ 
teigruppe 4 ^werde alles un¬ 
ternehmen, ' die gestellten 
Aufgaben zu erfüllen. 

In der Diskussion sprachen 
10 Genossen. Das Kampfpro¬ 
gramm der APO wurde ein¬ 
stimmig gebilligt. 

Zu Beginn der Versamm¬ 
lung, die Genosse Zetzsche 
leitete, wurden die Kollegin 
Inge Steirät und der Kollege 
Bernd Kunze einstimmig als 
Kandidaten in die Reihen 
unserer Partei aufgenom¬ 
men. 

Genossen Heino Schiller 
wurde für seine aktive Mit¬ 
arbeit in der zentralen Ar- 

% bei ts gruppe zur Vorbereitung 
und Durchführung der Inten¬ 
sivierungskonferenz der 
Dank der BPO und des Be¬ 
triebsdirektors übermittelt. 

Computerüberwachter Murzuncj 
Bundesbürger knapp 

Die Tatsachen über zunehmende soziale und politische Entrechtung des Bürgers in der 
Bundesrepublik widerlegen eindeutig alles Gerede über Freiheit und Demokratie im Kapi¬ 
talismus. 

Genosse Honecker wies in der Beratung des Sekretariats des ZK der SED mit den 
1. Kreissekretären der Partei darauf hin, daß solch eine Errungenschaft wie die elektro¬ 
nische Datenverarbeitung die politische Sicherheit der Menschen in höchstem Maße gefähr¬ 
de. „Sie wird mißbraucht, um faktisch eine computerüberwachte Gesellschaft zu schaffen 
Vom .verdateten Bürger1, vom .gläsernen Menschen* ist die Rede.“ 

Wir entnahmen zu diesem Thema folgenden Artikel aus der „UZ“, der Zeitung der 
DKP: 

Achtung 
Fahrgäste 

Manch unbescholtener Bür¬ 
ger und Hobbygärtner in 
Hamburg oder Frankfurt er¬ 
hielt in den letzten Wochen 
Besuch von der Polizei. Eine 
Straftat hatte er nicht began¬ 
gen, er besaß nur neben sei¬ 
ner Stadtwohnung noch einen 
Kleingarten mit Laube und 
dort einen Elektroanschluß. 
Seine zwei Stromrechnungen 
hatten ihn verdächtig ge¬ 
macht,: Er war in die „Ra- 
ster-Fahndung“ des Bundes- 
kriminalamtes (BKA) gera¬ 
ten. Weil das Bezahlen von 
zwei Stromrechnungen an¬ 
geblich auf die Spur von 
Straftätern aus dem Terro¬ 
rismusbereich führen soll, 
wurden in zahlreichen Groß¬ 
städten Zehntausende Daten 
von Kunden durch die Elek¬ 
trizitätsunternehmen an das 
BKA herausgegeben und vie¬ 
le Strombezieher — so der 
Spiegel — „von Fahndern 
heimgesucht oder unauffällig 
überprüft“. 

Dieser Mißbrauch hat Me¬ 
thode. Schon seit Jahren wer¬ 
den von Geheimdiensten und 
BKA Personaldaten von Mel¬ 
debehörden, Krankenkassen 
oder Arbeitsämtern zur 
Fahndung verwertet. 1978 
wurden vom BKA sogar 
70 000 Hotelmeldezettel bun¬ 
desdeutscher Touristen auf 
Mallorca überprüft. In einem 
innenpolitischen Klima des 
Rechtskurses wurde dem 
Überwachungsstaat Vorrang 

vor Datenschutzinteressen 
gegeben. Die beiden ersten 
Verfassungsartikel schützen 
die Menschenwürde und die 
freie Persönlichkeitsentwick¬ 
lung. 

Verstoß gegen 
Grundgesetz 

Dem Staat soll es nicht ge¬ 
stattet sein, die Bürger zum 
bloßen Objekt seiner Ausfor¬ 
schungen zu machen und ih¬ 
ren Privatbereieh zu durch¬ 
leuchten, solange sie keiner 
strafbaren Handlung be¬ 
schuldigt sind. Im Rechts- 
staatsgebot des Grundgeset¬ 
zes ist bestimmt, daß staatli¬ 
che Stellen — wie die Poli¬ 
zei — immer das mildeste 
Mittel beim Eingriff in Bür¬ 
gerrechte zu beachten haben. 
Danach ist es unzulässig, 
Zehntausende in Mitleiden¬ 
schaft zu ziehen, wenn nur 
einer gesucht wird und an¬ 
dere Möglichkeiten zu seiner 
Ergreifung bestehen. 

Völlig auf den Kopf ge¬ 
stellt wird die verfassungs¬ 
rechtliche Unschuldvermu¬ 
tung, wonach jeder Bürger 
bis zum gerichtlichen Beweis 
des Gegenteils als unschuldig 
zu gelten hat. Bei der Ver¬ 
dachtsfahndung muß sich 
derjenige, der in den Ma¬ 
schen des „Rasters“ gefan¬ 
gen wurde, von der elektro¬ 
nisch produzierten Schuld¬ 
vermutung wieder befreien 

Wachsende Geschäfte 
der BRD mit Apartheid-Staat 

Dabei haben schon unglück¬ 
liche Zufälle zu schweren 
persönlichen Konflikten ge¬ 
führt. Dies kann sich noch 
verschlimmern, wenn ein 
BKA-interner Plan Praxis 
wird und „Briefträger, Haus¬ 
meister, Nachbar und ver¬ 
gleichbare Personen“ (der 
Chef?) in die Fahndung ein¬ 
bezogen werden. Denunzia¬ 
tion wäre Tür und Tor ge¬ 
öffnet. 

Das Bundesinnenministe¬ 
rium will einen „Richtlinien¬ 
katalog“ herausgeben, wo¬ 
nach die Polizei alle Eingriffe 
in den Datenbereich proto¬ 
kollieren und die Betroffe¬ 
nen zu informieren hat. Dies 
ähnelt der Methode, Berufs¬ 
verbote zu „liberalisieren“ 
statt sie abzuschaffen. Rechte 
politische Kreise um die 
CDU/CSU wollen eine recht¬ 
liche Grundlage durch neue 
Gesetze schaffen, um illega¬ 
len Praktiken ein rechtmäßi¬ 
ges Mäntelchen umzuhüllen. 
Der wirksamste Bürger¬ 
und Datenschutz ist eine 
breite Bewegung gegen alle 
Schritte zu einem Überwa¬ 
chungsstaat. Sie muß für die 
strikte Einhaltung des vorge¬ 
gebenen gesetzlichen Rah¬ 
mens durch die Polizei und 
einen wesentlich erweiterten 
Datenschutz eintreten. 
Rechtswidrige Praktiken 
sind einzustellen, so erlangte 
Daten zu vernichten. 

Jürgen Schneider 

Um ein Drittel stiegen 

1978 die BRD-Exporte 

nach Südafrika 
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Die Importe 
aus Südafrika stiegen um 

Wachsende Geschäfte der 
BRD mit Südafrika. Un¬ 
geachtet der über Süd¬ 
afrika verhängten UNO- 
Sanktionen „blüht der 
Hgndel zwischen der Re¬ 
publik Südafrika und 
Westdeutschland", schreibt 
die südafrikanische „Fi¬ 
nancial Mail". Bis Sep¬ 
tember 1979 stiegen die 
Exporte gegenüber dem 
Vorjahr wiederum um 
20 Prozent. Die Bundes¬ 
republik Deutschland ist 
der größte Kreditgeber 
des Rassistenregimes. 

Foto: ADN-ZB/Grafik 

Im Zusammenhang mit 
Gleisbauarbeiten in der 
Straße Am Tierpark werden 
ab Montag, dem 11. Februar 
1980 — für ca. 4 Wochen fol¬ 
gende Verkehrsmaßnahmen 
wirksam: 

Linie 17 verkehrt zwischen 
Langenbeckstraße und Bies¬ 
dorf, Elisabethstr. 

Linie 19 wird aufgeteilt.’ 
Teil I: Artur-Becker-Str. — 

Biesdorf, Elisabethstr. 
Teil II: Köpenick, Kran¬ 

kenhaus - Bf. Bln.-Schöne- 
weide 

Linie 25 wird nach Johan¬ 
nisthal verlängert 

Linie 26 wird im Berufs¬ 
verkehr bis Johannisthal ver¬ 
längert 

Linie E verkehrt zwischen 
Bf. Bln.-Schöneweide und 
Str. Am Tierpark/Criegern- 
weg 

Zwischen Rhinstr./Allee 
der Kosmonauten und Str. 
Am Tierpark/Criegernweg 
wird Schienenersatzverkehr 
eingerichtet. 
Linienführung: 
Rhinstr. — Str. d. Befreiung — 
Robert-Uhrig-Str. — Rum¬ 
melsburger Str. - Alfred- 
Kowalke-Str. - Franz-Mett- 
Str. — Elfriede-Tygör-Str. — 
Str. Am Tierpark - Alfred- 
Kowalke-Str. — Charlotten- 
str. — Köpitzer Str. — Str. d. 
Befreiung - Rhinstr. 

An alle 
Fahrzeugbesitzer 

Das VSA WF führt ab 
25, Februar 1980 in der Zeit 
von 13 bis 15 Uhr die Kassie¬ 
rung von Steuer- und Ver¬ 
sicherungsbeiträgen für 
Kraftfahrzeuge durch. Wie 
immer am Turm in der 
Schlüsselausgabe. Letzter 
Zahltermin ist der 2. Mai 
1980. 

VSA - WF v. Hollaky 

Messeausweise 
Zur Leipziger Frühjahrs¬ 

messe 1980, die vom 9. bis 
15. März Treffpunkt von 9000 
Ausstellern aus 60 Ländern 
ist, werden Besucher aus 100 
Ländern erwartet. Für die 
Messebesucher aus der DDR 
begann am 11. Februar der 
Vorverkauf von Messeaus¬ 
weisen. Bei allen größeren 
Postämtern, bei den Zweig¬ 
stellen des Reisebüros der 
DDR und bei allen Informa¬ 
tionszentren sind Messeaus¬ 
weise zur Gebühr von 10,— 
Mark für alle Messetage und 
zur ermäßigter! Gebühr von 
6,— Mark für drei Tage er¬ 
hältlich. Bestehen bleibt die 
Regelung, daß Kinder bis 
zur Vollendung des 14*. Le¬ 
bensjahres — auch in Beglei¬ 
tung Erwachsener - keinen 
Zutritt zum Messegelände 
und zu den Messehäusern 
haben. 

/(.V VV'W 
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Erfolgreiche Bilanz 
der Zivilverteidigung 
int Ausbildungsjahr 79 

Die Formationen der Zivil¬ 
verteidigung des VEB WF 
konnten auch das Ausbil¬ 
dungsjahr 1979 mit positiver 
Bilanz abrechnen. 

Gemäß der vorgegebenen 
Schwerpunkte hat sich die 
Einsatzbereitschaft aller 
Führungskader und Einsatz¬ 
kräfte weiter erhöht und ge¬ 
festigt. Hierbei waren die 
praktischen Einsätze in den 
Monaten Januar und Februar 
1979 sowie die Komplex¬ 
übung außerhalb von Berlin 
Prüfsteine für alle Abteilun¬ 
gen und Spezialformationen. 
In Schulungen erworbenes 
Wissen mußte mit Umsicht 
Und Verantwortungsbewußt¬ 
sein, unter den Bedingungen 
einer vorgegebenen Lage, in 
folgerichtige Handlungen 
umgesetzt werden. 

Die in anschließenden Aus¬ 
wertungen gegebenen Hin¬ 
weise erwiesen sich als hel¬ 
fende Kritik zur Überwin¬ 
dung von Schwachstellen der 
Ausbildung. 

Dem sozialistischen Wett¬ 
bewerb kam hierbei eine 
zentrale Stellung zu. Er 
orientierte vom ersten Tag 
des Ausbildungsjahres an auf 

die Schwerpunkte unserer 
Arbeit und erwies sich als 
Führungskonzeption für die 
weitere Stabilisierung unse¬ 
rer Formationen. 

Vielfältige Wettbewerbsin¬ 
itiativen ergaben sich aus der 
Zusammenarbeit mit Paten¬ 
schulen und den Bildungs¬ 
einrichtungen unseres Wer¬ 
kes. Sieben Genossinnen und 
Genossen unserer Formatio¬ 
nen schulten die weiblichen 
Lehrlinge des 1. und 2. Aus¬ 
bildungsjahres, vier Lektoren 
unterrichteten Patenklassen, 
und fünf Lektoren unterrich¬ 
teten im Rahmen der Er¬ 
wachsenenqualifizierung. 
Zur Absicherung unserer 
Komplexübung wurden zahl¬ 
reiche Initiativen, von der 
Vorbereitung bis zum Bau 
von Ubungsanlagen, wirk¬ 
sam. Hierbei sind alle Ak¬ 
tivitäten der Pflege und 

Wartung unserer Ausrüstun¬ 
gen einbegriffen. 

Die Pflege und Wartung 
der persönlichen Schutzaus¬ 
rüstungen und Materialien 
hat in allen Kräftegruppen 
einen Stand erreicht, der Lob 
und Anerkennung verdient. 

Zugkammern und Stell¬ 
plätze machen trotz räumli¬ 
cher Enge einen vorbildli¬ 
chen und gepflegten Ein¬ 
druck. 

Unvorhergesehene Kon¬ 
trollen haben das regelmäßig 
bestätigt. Insgesamt können 
wir einschätzen, daß die For¬ 
mationen der ZV des VEB 
WF ihren Ausbildungsstand 
weiter gefestigt haben und 
mit positiver Bilanz des Jah- 
res 1979 den Wettbewerb zu 
Ehren des 35, Jahrestages der 
Befreiung vom Faschismus 
weiterführen werden. 

Hierbei werden neue Hö¬ 

mm 
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hepunkte vor uns stehen, die 
es mit Elan und ganzem per¬ 
sönlichem Einsatz zu beste¬ 
hen gilt. Für die 'geleistete 
Arbeit des Jahres 1979 
sprechen der Betriebsdirektor 
und das Komitee allen Ge¬ 
nossinnen und Genossen der 
Zivilverteidigung Dank und 
Anerkennung aus. 

Aus Anlaß des 22. Jahres¬ 
tages der ZV wurden geehrt: 
— Für 20jährige Mitarbeit 
Heinz Priewe 
Kurt Dalimann 
Lothar Bretzke 
Horst Rutzinski 
Berthold Kauter 
Werner Kumm 
Hans Lanz 
Ilse Daugsch 
Ingeborg Riedel 
Carlos Korczak 
Kurt Präger 
Rudolph Riemann 
Inge Schmidt 
Edda Lutz 
Christian Rößler 
Günter Preschel 

— Für 10jährige Mitarbeit 
Lutz Weitling 
Hartmut Kiehl 
Peter Praus 
Klaus Eckert 
Günter Beerbaum 
Klaus Bober 
Reinhard Tüngler 
Günter Heinrich 

Wichard Bergander 
Dieter Zöpfel 
Ingeborg Müller 
Gerhard Janz 

In Würdigung ihrer Ver¬ 
dienste zur weiteren Stär¬ 
kung der Kampfkraft unse¬ 
rer Formationen wurden mit 
dem Bestenabzeichen fol¬ 
gende Genossinnen und Ge- • 
nossen ausgezeichnet: 
Kurt Hoffmann, 
Eberhard Wamsler 
Klaus Wegener 
Gerhard Leauclalr 
Alfons Schäfer 
Helmut Loewicke 
Holger Ache 
Helga Ladenthin 
Georg Stellmaschewski 
Harry Schütz 
Lothar Seperant 
Joachim Guse 
Erna Witt 
Peter Krawczyk 
Joachim Czipluch 
Werner Nolte 
Wolfgang Flache 
Anneliese Höppner 
Bruno Schramm 
Gerda Bedürftig 
Klaus Renner 
Gerda Blumenthal 

Der Betriebsdirektor und 
das Komitee der Zivilvertei¬ 
digung wünschen allen Jubi- 
laren und Ausgezeichneten 
weiterhin viel Erfolg. 

Pelz, Öffentlichkeitsarbeit 

KIEMEIZ 
Alfred Neumann: 
Arbeit für den Sozialismus 
Ausgewählte Reden 
Herausgeber: Institut für 
Marxismus-Leninismus beim 
ZK der SED. 448 Seiten mit 
28 Bildern, Leinen, 8,50 M 
Bestellnummer: 737 250 6 

Albert Norden: 
Der Mensch im Mittelpunkt 
Ausgewählte Aufsätze und 
Reden 1971—1979 
Herausgeber: Institut für 
Marxismus-Leninismus beim 
ZK der SED, 544 Seiten mit 
19 Bildern, Leinen, 8,50 M 
Bestellnummer: 737 215 1 

Walter Schmidt: 
Wilhelm Wolff — Kampfge¬ 
fährte und Freund von Marx 
und Engels (1846—1864) 
Herausgeber: Akademie für 
Gesellschaftswissenschaften 
beim ZK der SED, Institut 
für Geschichte der deutschen 
Arbeiterbewegung. 422 Sei¬ 
ten, Leinen, 17,50 M 
Bestellnummer: 737 089 3 
Zur materiell-technischen 
Basis in der DDR 

Autorenkollektiv unter Lei¬ 
tung von Harry Nick. Her¬ 
ausgeber: Akademie für Ge¬ 
sellschaftswissenschaften 
beim ZK der SED. 
316 Seiten mit 40 Tabellen. 
Leinen, 10,50 M 
Bestellnummer: 737 114 0 
Die Wirtschaft des entwik- 
kelten Sozialismus 
Hauptmerkmale und Gesetz¬ 
mäßigkeiten 
Herausgeber: Institut für 
Ökonomie der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR. 
Aus dem Russischen. 
558 Seiten mit 22 Tabellen, 
Leinen, 19,50 M 
Bestellnummer: 737 146 6 
Für das Wohl des Menschen 
bauen 
Autorenkollektiv unter Lei¬ 
tung von Rolf Kühnert 
Zur Parteiarbeit im Bauwe¬ 
sen. Schriftenreihe „Der Par¬ 
teiarbeiter“, 92 Seiten mit 6 
Grafiken, Broschur, 0,90 M 
Bestellnummer: 737 177 3 
Karl-Heinz Badstube: 
Sozialismus — wahre Heim¬ 
statt der Demokratie 
Schriftenreihe „Vorzüge des 
Sozialismus“ 
Herausgeber: Parteihoch¬ 
schule „Karl Marx“ beim ZK 
der SED, 114 Seiten, Bro¬ 
schur, 2,20 M 
Bestellnummer: 737 189 6 
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Trotz winterlicher Temperaturen arbeiten die Bauleute von 
Kabul an der Fertigstellung der Wohnbauten im Neubau¬ 
zentrum der afghanischen Hauptstadt. Die Platten für die 
Häuser liefert ein mit sowjetischer Hilfe errichtetes Werk. 

Foto- ZB 

VIII. Parteitag 

der PVAP 
Im Rechenschaftsbericht 

des ZK der PVAP an den 
VIII. Parteitag konnte fest¬ 
gestellt werden, daß auf vie¬ 
len Gebieten bedeutende 
Fortschritte erreicht worden 
sind. Die Industrieproduktion 
stieg im Berichtszeitraum 
über 30 Prozent, die Arbeits¬ 
produktivität um 11 Prozent. 

Die PVAP entwickelte 
konsequent die ideologisch- 
erzieherische Tätigkeit. Die 
Partei wuchs seit dem 
VII. Parteitag um rund 
650 000 auf 3,08 Millionen 
Mitglieder und Kandidaten. 

Fruchtbar entwickelte sich 
die Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion und den ande¬ 
ren RGW-Ländern. Vielfäl¬ 
tige Beziehungen bestehen 
auch zwischen unserem WF 
und der VR Polen. Vielen 
Genossen unseres Werkes 
sind z. B. noch lebhaft in Er¬ 
innerung die herzlichen Be¬ 
gegnungen zwischen Genos¬ 
sen der Stadtleitung War¬ 
schau der PVAP und Kol¬ 
leginnen des Produktionsbe¬ 
reiches Fotoelektronik, RF, 
bei einem Meeting am 5. Ok¬ 
tober 1979. 

www.industriesalon.de
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Komplexe Energiestrategie 1 Aktion der ABI, Arbeiterkontrolleure, Kontrollposten und der Redaktion „WF-Sender" zum Thema: 

gegen irdölVerknappung Energieeinspariß 

i . iü 

Die Betriebskommission der 
ABI führte am 31. Januar mit 
Arbeiterkontrolleuren, FDJ- 
Kontrollposten und Energie¬ 
beauftragten in allen Bautei¬ 
len des Hauptwerkes eine 
unangemeldete Kontrolle des 
Energieverbrauchs mit fol- 

I gendem Ergebnis durch: 
Im Ergebnis dieser Kon¬ 

trolle konnte festgestellt 
werden, daß im Betrieb die 
überwiegende Mehrheit der 
Kollegen bestrebt ist, Ener- 

| giereserven aufzuspüren. 
Die Produktionsstätten 

sind entsprechend den Erfor¬ 
dernissen beleuchtet, über¬ 
flüssige Beleuchtung ist ab¬ 
geschaltet bzw. außer Betrieb 

| gesetzt. 
Trotz dieser positiven Er¬ 

gebnisse konnte während 
I der Kontrolle auch eine 

Reihe von negativen Erschei'^ Arbeitsräumen ist die 
nungen festgestellt werden”16 Beleuchtung nicht 
So wurden z. B. im Werkte!!”611! Bedarf zu schalten. 
Bildröhre, aber auch in1' Aontrollgruppe schlägt 
Werkteil Diode selbst wäh' 6*nen Maßnahmeplan 
rend der Pausenzeiten volkw”bitweisen Trennung 
Deckenbeleuchtung festge' r°rnkreisen zu erarbei- 
stellt. Auch auf der Baustein ^ . 
LCD war die gesamte Bau* j61 sollten vor allem mit 
beleuchtung eingeschaltet,,” entsprechenden Ab- 
obwohl sich niemand auf dent6h tätigen Kollegen 
Baustelle befand. .öligsten Lösungen er- 

Die staatlichen Leiter soll'Werden, 
ten in unregelmäßigen Ab'!, Gänge vor allem im 
ständen selbständig Kontrol'k,'A sind in schlechter 
len durchführen, um solch« beleuchtet. Dort gibt 
Energieverschwendung wei" .j’Pen mit drei Röhren 
ter einzudämmen.' , reckenweise mehrere 

Problematisch sind noch?®” hintereinander ohne 
die im Betrieb vorhandene^ 3 Es wird vorgeschla- 
nicht getrennten Strom', “ durch TM 7 minde- 
kreise. Hierdurch wird noch, Monatlich Kontroll- 
viel Beleuchtungsenergi« . hurchgeführt werden 
nicht sinnvoll genutzt, in qa“ei solche leicht zu 

-ÖS?» 

■ aL.' 

Vor einem halben Jahr¬ 
hundert glaubte man, die er¬ 
kundeten Vorkommen (8 
Milliarden Tonnen) würden 
beim damaligen Stand der 
Fördertechnik bis zu den 
fünfziger Jahren reichen. Die 
erkundeten Vorkommen er¬ 
höhten sich jedoch auf 13 
Milliarden Tonnen 1951 und 
80 Milliarden Tonnen 1971 
durch Entdeckung neuer rie¬ 
siger Lagerstätten im Nahen 
Osten und anderen Gebieten. 

Hätten die Entwicklungs¬ 
länder auf die Prognosen 
pessimistischer „Autoritä¬ 
ten“ gehört und von ihrem 
ohnehin bescheidenen Staats¬ 
haushalt keine Mittel mehr 
für die Erkundung ihres Lan¬ 
des abgezweigt, schliefen 
heute noch viele Boden¬ 
schätze im Schoß der Erde. 
Noch vor kurzem „wiesen“ 
westliche Experten „nach“, 
daß es in Indien kein öl und 

'Gas geben könne. Mit Hilfe 
von sowjetischen Fachleuten 
entdeckte man aber rund 40 
Vorkommen, die dem Land 
jährlich mehr als 10 Millio¬ 
nen Tonnen flüssiger Koh¬ 
lenwasserstoffe liefern. Das 
stimulierte Pakistan und 
auch Afghanistan zu geolo¬ 
gischen Erkundungen mit 
technischer Unterstützung 
der UdSSR. Auch dort blieb 
der Erfolg nicht aus. 

Öls immer größere Gewinne. 
Im eigenen Lande bremsen 
sie die Förderung, sich an¬ 
geblich um das Wohl kom¬ 
mender Generationen sor¬ 
gend. 

In der UdSSR dramatisiert 
niemand die Situation, ob¬ 
wohl auch hier Probleme um 
das Erdöl auftreten. Der Weg 
zum öl wird immer weiter 
und komplizierter. Man muß 
immer mehr nach Osten und 
Norden, in den ewigen Frost¬ 
boden, in Zonen mit harten 
Wintern und kurzen Som¬ 
mern. Deshalb wird auch die 
Förderung immer teurer. 
Dennoch zieht die UdSSR die 
Steigerung der Förderung 
eigener Brennstoffe Importen 

Ich bin überzeugt, daß die 
Entwicklungsländer in dieser 
Hinsicht noch manche Über¬ 
raschung zu bieten haben. 

In den USA sank sie 
von 475 Millionen Tonnen 
1970 auf 425 Millionen Ton¬ 
nen 1975. Hinsichtlich der er¬ 
kundeten Vorkommen gehö¬ 
ren die USA zu den reichsten 
Ländern der Erde. Für die 
Monopole aber ist die Steige¬ 
rung des Imports vorteilhaf¬ 
ter. Auf Kosten der Verbrau¬ 
cher erzielen sie auch durch 
die permanente Teuerung des 

vor. 
„Den größten Bluff“ 

nannte am 6. 9. 1929 die briti¬ 
sche „Financial Times“ den 
ersten Fünf jahrplan, der den 
Kurs der Sowjetunion zu 
einer führenden Industrie¬ 
macht und zur wirtschaftli¬ 
chen Unabhängigkeit vor¬ 
zeichnete. Seine erfolgreiche 
Erfüllung demonstrierte die 
Realität aller Programme, 
auch des Energieprogramms. 
Die Erdölförderung stieg von 
11,6 auf 21,4 Millionen Ton¬ 
nen jährlich. Die Reaktion 
des Westens veränderte sich: 
„Solch ein Tempo ist ein 
Verbrechen gegenüber den 
Nachkommen, eine Plünde¬ 
rung des Erdinnern, das 
nicht bodenlos ist und bald 
erschöpft sein muß.“ 

Eine aktive geologische Er¬ 
kundung ließ aber die Vor¬ 
kommen unablässig anwach- 
sen. Zu den Erdölfeldern des 
Kaukasus gesellten sich Vor¬ 
kommen im Wolgagebiet und 
im Ural, in Mittelasien und 
Kasachstan, in der Ukraine, 
in Westsibirien und anderen 
Gegenden. 1960 förderte die 
UdSSR 148 Millionen Ton¬ 
nen, 1970 353 Millionen Ton¬ 

nen und 1975 491 Millionen 
Tonnen. 

Gleichzeitig steigert das 
Sowjetland auch die Förde¬ 
rung anderer Brennstoffe. 
Auch als das im Westen als 
unvorteilhaft galt, beschritt 
die UdSSR konsequent die¬ 
sen Weg. Heute mißt man 
den festen Brennstoffen 
überall eine große Perspek¬ 
tive bei. 

Mit dieser komplexen Stra¬ 
tegie deckt die UdSSR den 
Eigenbedarf und den Bedarf 
ihrer Handelspartner an 
Energieträgern. Natürlich 
greift auch die Sowjetunion 
in einzelnen Fällen auf Im¬ 
porte zurück. Selbstverständ 
lieh sind den potentiellen 
Brennstoffvorräten der 
UdSSR wie auch der Welt 
Grenzen gesetzt. Darüber 
hinaus diktiert die Rentabili¬ 
tät eine zusätzliche Grenze. 
Durch rationelle Nutzung 
lassen sich diese Grenzen 
aber verschieben. Indem wir 
heute mehr als die früher üb¬ 
lichen 30 Prozent Erdöl aus 
dem Flöz holen, haben wir 
die Ressourcen gleichsam er 
höht. Durch bessere Verar¬ 
beitung und Nutzung sämt¬ 
licher Abfallprodukte, Kon¬ 
struktion effektiverer und 
wirtschaftlicherer Verbren¬ 
nungsmotoren sparen wir 
Brennstoff für uns und un 
sere Nachkommen. 

Mendelejew meinte einst, 
daß Erdöl als chemischer 
Rohstoff weit wertvoller und 
zum Verbrennen zu, schade 
sei. Wie dem auch sei, eine 
sinnvolle Nutzung gemein¬ 
sam mit anderen Brennstof¬ 
fen, der allmähliche Aus¬ 
tausch gegen Kohle, die Ent¬ 
wicklung von Kern-, Son¬ 
nen-, Wind- und Hydroener- 
gie, können das Problem 
einer drohenden Erdölkrise 
vergessen machen. 

Nowosti-APN 

Warum Dampfabkten 
bei Trassenhochdr^? 

Ausgehend von den not¬ 
wendigen Maßnahmen 
zur Energie- und Rohstoff¬ 
einsparung in der Volks¬ 
wirtschaft insgesamt, wie 
auch speziell in unserem 
Betrieb (siehe: ABI - 
Aktion im Betrieb am 
30./31.1. 1980 zur Über¬ 
prüfung der rationellen 
Energieverwendung), ist 
es den Kolleginnen und 
Kollegen unserer Abtei¬ 
lung unerklärlich, wie in 
regelmäßigen Abständen 
für etwa eine Stunde in 
unserem Betrieb Dampf 
abgeblasen wird. 

Für unsere Begriffe 
könnte nicht nur die 
Endstufe der Energiever¬ 
sorgung (Heizungen in 
den Räumen), sondern vor 
allem am Ausgangspunkt 
eine Regulierung die not¬ 
wendige Energieeinspa¬ 
rung an festen Brennstof¬ 
fen bringen. 

In diesem Sinne bitten 
wir um eine Erklärung. 
Gunder, ÖP 2 

Diese Frage wurde auch 
während der ABI-Aktion 
„Energiekontrolle“ mehr¬ 
mals den Kontrollkräften 
gestellt. Hier die Antwort: 
Das Werk für Fernseh¬ 
elektronik wird über zwei 
Trassen mit einer Nenn- 

Fragex 
Antwort 

”ber eine Freient- 
aus der Lei- 

j entfernt werden, 
letsch Dampf mit- 

Wird und starke 
che auftreten. - 

./erhandelt seit In- 
“”ahme der Wär- 

/hahmestation mit 
, raftwerk Klingen- 
I ”amit dieser Zu- 

”Urch Veränderung 
Entwässerung im 

mwerk besei- 

weite von 
Kraftwerk 
mit Dampf versorgt. 
Wobei wechselseitig ge¬ 
fahren wird. 
Der Dampf hat folgende 
Parameter: 
Temperatur: 260 °C 
Druck: 15 kp/cm2 

Bei Trassenwechsel 
muß die kalte Leitung 
vorgewärmt werden. 
Dabei kondensiert der 
Dampf in der Leitung. 
Das entstehende Wasser 

- U. Februar 1980 
300 mm vom WaVf ,Grund des 

K1“eJtg “^S5 (13,0V°b£ 
n. nr) Festlegungen 
f/Prache mit dem 
i/^genberg getrof- 
if,” ein normales An- 
k, (ohne größeren 
./üstritt und ge- 

arrn) zu gewährlei- 

^bere 
Reifer 
ln, 
itr. 

Heizstufen für Wärmeefgie 
Heizzeiten für 

Heizstufe 0 

Heizstufe I 

Heizstufe II 

Heizstufe III 

Heizstufe IV 

Heizstufe V 

Wohngebäude 

keine Raumheizung 

18.00-20.00 Uhr 

5.00- 7.00 Uhr 
17.00-21.00 Uhr 

5.00- 9.00 Uhr 
16.00-22.00 Uhr 

5.00-11.00 Uhr 
5.00-22.00 Uhr 

0.00-24.00 Uhr 

Heizzeiten füi^schaftsbauten 

Heizstufe 0 lri6 Raumheizung 

Heizstufe I ^ Heizdauer 4Std. 

Heizstufe II ^ Heizdauer 8Std. 

Heizstufe III Heizdauer 12Std. 

Heizstufe IV ^ Heizdauer 17 Std. 

Hei^ftufe V *' Heizdauer 24 Std. 

Gerstenbergi ^6nergetiker 

behebenden Mängel sofort 
korrigiert werden. 

Unbefriedigend ist z. Z. 
noch im Werk das Problem 
der Wärmeenergie gelöst. 

Während ein Teil der 
Räume noch überheizt ist 
und wertvolle Wärmeenergie 
über die Fenster abgeleitet 
wird, gibt es Abschnitte, die 
nur ungenügend beheizbar 
sind. 

Im Bauteil B z. B. waren 
die Temperaturen trotz ab¬ 
gestellter Heizung und geöff¬ 
neter Fenster weit über 20 °. 
Offenbar muß hier die Isola¬ 
tion der durchgehenden 
Rohre schnellstens in Ord¬ 
nung gebracht werden. 

In der Galvanik erfolgt die 
Heizung über ein Windka¬ 
nalsystem. Die dazu vorhan¬ 
denen Motorregler sind nicht 

funktionstüchtig und nach 
Aussage des Wartungsperso¬ 
nals auch nicht mehr in 
einen ordnungsgemäßen Zu¬ 
stand zu versetzen. 

Demzufolge sind die 
Raumtemperaturen nicht be¬ 
einflußbar. In der Per-Wä- 
sche (Raum 4223) waren zum 
Zeitpunkt der Kontrolle 60°. 
Diese technologisch beding¬ 
ten Temperaturen wirken 
sich auch auf die Neben¬ 
räume aus (35-38°). Bei Still¬ 
legung der Pur-Wäsche tritt 
in den Nebenräumen bei ent¬ 
sprechenden Außentempera¬ 
turen eine unter den Normen 
liegende Temperatur ein. 

Ungeklärt ist noch immer 
das Heizungsproblem im 
Bauteil C 7,' wo nach Umstel¬ 
lung «j^r Heizung von Dampf 
auf 'Warmwasser im Jahre 
1978 bis heute noch völlig 
unterkühlte Räume dominie¬ 
ren. 

Der Kontrollgruppe ist un¬ 

verständlich, daß sich erst 
jetzt, zum Ausgang des zwei 
ten Winters nach dem Um¬ 
bau, eine Arbeitsgruppe bil¬ 
det, die diesen Zustand einer 
Lösung zuführen soll. Nach 
Ansicht der ABI liegen hier 
bereits bei der Projektierung 
der neuen Heizung in diesem 
Abschnitt schwerwiegende 
Fehler vor. Die ständige Un 
terkühlung führt besonders 
in diesem Abschnitt zu einem 
erhöhten Krankenstand und 
zu berechtigter Mißstimmung 
bei den dort beschäftigten 
Kollegen. Der in der Weisung 
29/79 geforderten Anfertigung 
von Zyklogrammen der Heiz 
temperaturen wird in vielen 
Abschnitten des Betriebes 
Rechnung getragen. 

Bisher erfolgte jedoch 
keine Auswertung, so daß 
sich die Kollegen die Frage 
stellen, wozu eigentlich die¬ 
ser Aufwand? 
Friedrich, Vors. BK ABI 

,„V. 

Interview mit Kollegen Gerstenberg, 
Hauptenergetiker des WF 

E nerg i e wettbe we rb 
fand großes Echo 
in unserem Betrieb 

Seit mehreren Jahren führt 
unser Betrieb erfolgreich 
einen Energiewettbewerb 
durch. Worin findet er seinen 
Niederschlag? 

Kollege Gerstenberg: In 
Fragen einer rationellen 
Energieanwendung liegt un¬ 
ser Betrieb im Industrie¬ 
zweig an der Spitze. Wir ha¬ 
ben eine Richtlinie zur Füh¬ 
rung des Energiewettbewerbs 
herausgegeben, die organisa¬ 
torische Hinweise und ge¬ 
setzliche Bestimmungen ent¬ 
hält. Entsprechend dieser 
Richtlinie werden Kennzif¬ 
fern und Energieverbrauchs¬ 
normen mit den einzelnen 
Werkteilen und Fachdirekto¬ 
raten abgestimmt. 

Der Energiewettbewerb 
findet seinen Niederschlag in 
den Verträgen der sozialisti¬ 
schen Kollektive und hat so¬ 
mit eine breite Masseninitia¬ 
tive gefunden. 

Für 1980 haben wir uns das 

Ziel gestellt, durch den 
Energiewettbewerb 300 TM 
Energie- und Medienkosten 
einzusparen. 

Welche Maßnahmen trugen 
besonders zur Energieeinspa¬ 
rung bei? 

Kollege Gerstenberg: Das 
Ergebnis einer Prozeßanalyse 
war die Rationalisierungs¬ 
maßnahme „Rekonstruktion 
der 3 Pumpautomaten“. 
Durch eine verbesserte Wär¬ 
medämmung konnte eine 
Senkung des* Elektroenergie¬ 
verbrauchs von 800 Mega¬ 
watt-Stunden pro Jahr und 
Pumpautomat erreicht wer¬ 
den. Darüber hinaus ermög¬ 
lichte die Realisierung dieser 
Maßnahme eine Neufestset¬ 
zung der Energieverbrauchs¬ 
normen für die Bildröhren¬ 
fertigung. Außerdem nehmen 
wir in diesem Jahr eine Re¬ 
geleinrichtung zur Raumhei¬ 
zung in Betrieb. Damit wird 
der Wärmebedarf in Ab¬ 

hängigkeit von der Außen¬ 
temperatur automatisch ge¬ 
steuert. Mit dieser Einrich¬ 
tung nutzen wir einen 
Neuerervorschlag aus dem 
VEB Kombinat NARVA 
nach. 

Sinnvoller Umgang mit 
Energie ist Anliegen eines je¬ 
den von uns. Was wünschen 
Sie sich in diesem Zusam¬ 
menhang von den Kollegen 
des WF? 

Kollege Gerstenberg: Auch 
im Betrieb sorgsamen Um 
gang mit Energie, so wie zu 
Hause. Die Spitzenzeiten 
sollten beachtet werden und 
dabei besonders die Früh¬ 
spitze. 

Die Weisung Nr.'28/79 des 
Betriebsdirektors enthält 
eine Reihe detaillierter Hin¬ 
weise, die zu berücksichtigen 
sind. 
Vielen Dank für dieses Inter¬ 
view! 

Spitzenzeiten für Elektroenergie 
Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

7.00- 
7.00- 
7.00- 
7.00- 
7.00- 
7.00- 
7.00- 
7.00- 
7.00- 
7.00- 
7.00- 
7.00- 

-10.00 Uhr 
-10.00 Uhr 
- 9.00 Uhr 
-11.00 Uhr 
-11.00 Uhr 
-11.00 Uhr 
-11.00 Uhr 
-11.00 Uhr 
-11.00 Uhr 
- 9.00 Uhr 
- 9.00 Uhr 
-10.00 Uhr 

16.00- 
17.00- 
18.00- 
19.00- 
19.00- 
20.00- 

20.00- 

19.00- 
19.00- 
.18.00- 
17.00- 
16.00- 

-19.00 Uhr 
-20.00 Uhr 
■21.00 Uhr 
■21.00 Uhr 
-21.00 Uhr 
■21.00 Uhr 
■21.00 Uhr 
■21.00 Uhr 
•21.00 Uhr 
20.00 Uhr 
20.00 Uhr 
19.00 Uhr 

Fakten zur 
Energie¬ 
wirtschaft' 

Etwa ein Drittel der Inve¬ 
stitionen in der Industrie un¬ 
serer Republik werden für 
den Ausbau der Energie- und 
Brennstoffbasis eingesetzt. 

Das sind zum Beispiel im 
gegenwärtigen Fünf jahrplan 

9 4600 Megawatt neue 
Kraftwerkskapazität 

• der Neuaufschluß von 
sieben Tagebauen 

# die Erhöhung des Lei¬ 
stungsvermögens der vorhan¬ 
denen Tagebaue um 35 Millio¬ 
nen Tonnen Rohbraunkohle 

9 der Anschluß von 415 000 
Wohnungseinheiten an die 
zentrale Wärmeversorgung. 

★ 

Wofür Energie verbraucht 
wird (Gebrauchsenergiever¬ 
brauch 1978 in Prozent) 

Wärmeprozesse 40,9 
Raumheizung 35,6 
Antrieb von Fahrzeugen 14,5 
Antrieb von Maschinen 6,2 
Beleuchtung 2,0 
Elektrolyse 0,8 

Mit über 35 Prozent hat 
der Einsatz von Wärmeener¬ 
gie zur Beheizung von 
Wohn-, Gesellschafts- und 
Industriebauten einen hohen 
Anteil (das entspricht einer 
Menge von etwa 100 Millio¬ 
nen Tonnen Rohkohle) am 
Gesamtenergieverbrauch. Die 
Wohnungen um ein Grad 
überheizen, das bedeutet 
einen Mehraufwand von 
etwa fünf Prozent Wärme¬ 
energie (das entspricht etwa 
fünf Millionen Tonnen Roh¬ 
braunkohle). 

Die Beleuchtung kostet 
einen beträchtlichen Teil der 
Elektroenergie. Im Durch¬ 
schnitt sind es rund 16 Pro¬ 
zent des Elektroenergiebe¬ 
darfs; in den Spitzenzeiten 
der Wintermonate steigt die¬ 
ser Anteil auf etwa 20 Pro¬ 
zent der Kraftwerkskapazitä¬ 
ten. Es lohnt also, auch hier 
mit sparsam umzugehen. 

Rund 15 Prozent Ge¬ 
brauchsenergie werden für 
Transportprozesse aufgewen¬ 
det. Etwa 40 Prozent des 
Erdölaufkommens werden zu 
Treibstoffen verarbeitet. Ent¬ 
scheidend für die Senkung 
des spezifischen Energiever¬ 
brauchs im Transportwesen 
sind 

die qualifizierte Arbeit 
mit Kraftstoffverbrauchsnor¬ 
men, 

9 die Vermeidung von Leer¬ 
fahrten, 

die Einhaltung vorge¬ 
schriebener Geschwindigkei¬ 
ten, 

die ordnungsgemäße 
Einstellung der Vergaser, 
Einspritzpumpen und Zünd¬ 
anlagen. 

11 N 11 M V ^ 
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Olympische Spiele ... Olympische Spiele ... Olympische Spiele . .. Olympische Spiele ... Olympische Spiele ... 

WF-Sportier gegen 
Olympia-Boykott 

Gastronomen im 

Der Vorstand der BSG 
Fernsehelektronik verurteilt 
im Namen unserer 1200 
Sportlerinnen und Sportler 
auf das schärfste die Bestre¬ 
bungen des USA-Präsidenten 
Carter, die Olympischen 
Spiele in Moskau zu boykot¬ 
tieren. Das Vorhaben einiger 
imperialistischer Kräfte 
wendet sich gegen die olym¬ 
pische Idee, gegen die Völ¬ 
kerverständigung und den 
Frieden. 

und Sportler auf ihren Start 
zu den Olympischen Spielen 
in Moskau vor und freuen 
sich auf das Zusammentref¬ 
fen mit den Sportlern aus der 
ganzen Welt. 

Kräfte antihumanistischen 
politischen Zielen unter¬ 
geordnet wird. 

Wir treten dafür ein, daß 
die Olympischen Spiele als 
Forum eines fairen Wett¬ 
streits der Entspannung die¬ 
nen und zur Erhaltung des 
Friedens beitragen. 

Überall in der Welt berei¬ 
ten sich die Sportlerinnen 

Wir werden es nicht zulas¬ 
sen, daß die olympische Idee 
durch die Machenschaften 
einiger sportfeindlicher 

Unserer DDR-Mannschaft, 
die in Lake Placid an den 
Start gehen wird, wünschen 
wir recht viel Erfolg. Sie 
wird — dessen sind wir ge¬ 
wiß — mit ihrem Auftreten 
und ihrer Leistung den 
Standpunkt unserer soziali¬ 
stischen Sportbewegung zur 
olympischen Idee würdig 
vertreten. 

„Olympia//-Wettstreit 
Hunderttausende ausländi¬ 

sche und sowjetische Touri¬ 
sten werden während der 
Olympischen Spiele nach 
Moskau kommen. Eine solche 
Anzahl von Gästen muß auch 
gastronomisch betreut wer¬ 
den. Neue Cafes und Restau¬ 
rants, Gaststätten und andere 
Verpflegungseinrichtungen 
wurden in Moskau gebaut, 
rekonstruiert bzw. umgestal¬ 
tet. Entgegen der alten 
Wahrheit — „über Ge¬ 
schmack streitet man nicht“ 

Um Teilnehmern und GS' 
sten der Olympiade allei 
mundgerecht zuzuberei tef 
sind nicht weniger als 40 00® 
Personen zusätzlich erfordef' 
lieh, darunter 18 000 Köche 
Rund 6000 Angestellte aUä 
Verpflegungseinrichtungen 
anderer sowjetischer Städt8 
werden nach Moskau korh' 
men. In jeder Unionsrepublik 
fanden Ausscheide statt, de' 
ren Sieger zur Moskau«! 
Olympiade fahren werden. 

Uber hundert junge Koch«' 

Siegfried Brunn, 
BSG-V ersitzender 

Olympiafilm von Oserow 
Etwa 500 Mitarbeiter ver¬ 

schiedener Berufe der Film¬ 
branche werden an der Pro¬ 
duktion des offiziellen Films 
über die Olympiade 1980 be¬ 
teiligt sein. Für dieses Vor¬ 
haben konstituierte sich bei 
„Mosfilm“ die Gruppe 
„Olympiade 80“ unter Vor¬ 
sitz des bekannten Regisseurs 
Juri Oserow. 

Daß die Schaffung des 
Olympiafilms dem 58jährigen 
Oserow übertragen wurde, 
löst in Filmkreisen wenig 
Verwunderung aus. Mit sei¬ 
nen Filmen über den zweiten 
Weltkrieg — dem sechsteili¬ 
gen Film „Befreiung“ und 
dem vierteiligen „Soldaten 
der Freiheit“ — hat sich Ose¬ 
row umfangreiche Erfahrun¬ 
gen auf dem Gebiet der Ver¬ 
filmung von Massenszenen 
erworben. 

Psychologie 

heute solch ein Phänomen 
darstellen, wie es der Sport 
ist. Er vereinigt sehr viele 
Menschen und geht kühn 
über die Ländergrenzen hin¬ 
aus. Bei unserer Arbeit an 
dem Film müssen wir auch 
solch ein einflußreiches Me¬ 
dium wie das Fernsehen be¬ 
rücksichtigen, das ein aus¬ 
führlicher Berichterstatter 
der Olympiade ist. Punkte, 
Meter und Sekunden sind 
nur im Augenblick des Wett¬ 
kampfes wichtig, sie stehen 
in unserem Film an zweiter 
Stelle. Das Wichtigste aber 
wird sein, daß wir versuchen 
wollen, psychologische Mo¬ 
mente des Wettkampfes zu 
zeigen, die es ermöglichen, 
die innere Welt des Sportlers 
besser zu verstehen, die Rolle 
des Sports zur physischen, 
moralischen und ästhetischen 
Vervollkommnung der Per¬ 
sönlichkeit zu zeigen.“ 

Ebene ist ein Bericht über 
die erste Olympiade im alten 
Griechenland, als Trickfilm 
gehalten. Die zweite Ebene 
wird als Spielfilm produziert. 
Hier geht es um die Wieder¬ 
geburt der olympischen Tra¬ 
ditionen, um die Persönlich¬ 
keit Pierre de Coubertins. 
Der Hauptteil besteht aus 
Dokumentaraufnahmen her- 
ausragender Ereignisse der 
Olympiade 80, die von 125 
Kameramännern erfaßt wer¬ 
den. 

„Die Idee zur Schaffung 
eines Olympiafilms hat mich 
sehr beschäftigt“, meint der 
Regisseur. „Mir scheint, daß 
weder Religion noch Kultur 

Das gemeinsam von Ose¬ 
row und Boris Rytschkow 
geschriebene Drehbuch ist 
die dramaturgische Konzep¬ 
tion, die gewissermaßen in 
drei Ebenen spielt. Die erste 

Sportlich ausgedrückt 
heißt das, eine „starke 
Mannschaft“ ist mit den 
Dreharbeiten beschäftigt. 
Dazu gehört der Trickfilmer 
Fjodor Chitruk oder der Pro¬ 
duzent Alexander Mjachkow. 
Schauspielernamen möchte 
Oserow im Moment noch 
nicht alle verraten. Wohl 
aber wird die Rolle von 
Coubertin sicher ein franzö¬ 
sischer Schauspieler über¬ 
nehmen, vielleicht Alain De- 
lon. 

Jane Fonda 

s 

«ff 

„Die olympische Bewegung 
ist international“, meint Juri 
Oserow, „deshalb ist die 
Teilnahme ausländischer 
Schauspieler an einem Film 
über die Moskauer Olym¬ 
piade ganz gesetzmäßig. Für 
die Rolle der ausländischen 
Journalistin, die Moskau 
kennenlernt und die Sportler 
interviewt, hätte ich zum 
Beispiel gern Jane Fonda 
verpflichtet.“ 
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Uber hundert Köche, Konditoren und Kellner kämpfteC 
allein ln Aschchabad um das Recht, in Moskau dabeizuseia 
Eine gestrenge Jury wählte die siebzehn Besten aus. 

Foto: J. Somow, AP^ 

— haben die Gastronomen 
viel diskutiert, welches Menü 
den Olympioniken anzubie¬ 
ten sei. Sie haben sich auf ein 
„internationales“ festgelegt, 
das aus Gerichten verschie¬ 
denster Länder und Konti¬ 
nente besteht. Auch die un¬ 
terschiedlichen Küchen der 
multinationalen Sowjetunion 
wurden berücksichtigt. Der 
Speiseplan umfaßt heute 400 
'Gerichte, die sich nicht wie¬ 
derholen. Außerdem sind für 
die Sportler und Gäste rund 
100 verschiedene Sauermilch¬ 
produkte, frisches Obst, Säfte 
und Backwarenerzeugnisse 
im Angebot. 

Konditoren und Kellner nah' 
men beispielsweise in Turk' 
meniens Hauptstadt, Asch' 
chabad, an einem solche^ 
Ausscheid teil. Nur 17 vof 
ihnen erkämpften sich das 
Recht, im Sommer in Moskau 
dabeizusein. 

Filmregisseur Juri Oserow (rechts) leitet die Gruppe „Olym¬ 
piade 80“, die den offiziellen Olympiafilm dreht. 

Foto: W. Uwarow, APN 

Die Gruppe „Olympiade 
80“ dreht im Auftrag inter¬ 
nationaler Sportverbände 
und des IOC rund 20 Filme 
über die Moskauer Olym¬ 
piade. Doch damit ist die Ar¬ 
beit noch längst nicht er¬ 
schöpft. In den verschieden¬ 
sten Filmstudios der UdSSR 
werden gegenwärtig Streifen 
über die bevorstehenden 
Olympischen Spiele gedreht. 

Boris Bermann ! 
Nowosti-APN ! 

Der bekannte italieni¬ 
sche Filmregisseur Romo- 
lo Marcellini wurde vom 

Organisationskomitee 
„Olympiade-80“ für sei¬ 
nen Beitrag zur Entwick¬ 
lung des Sportfilms und 
die Schaffung einer Reihe 
von Filmen über die Idea¬ 
le der olympischen Bewe¬ 
gung ausgezeichnet. Mit 
seinem sowjetischen Kol¬ 
legen Uja Gutmann arbei¬ 
tet er gegenwärtig an 
einem Dokumentarfilm 
mit dem Titel „Die Ge¬ 
schichte der fünf Ringe“. 

Im Wettbewerb war di« 
Zubereitung von Speisen def 
europäischen ünd nationaler1 
Küche vorgesehen. „Ich kanf 
nicht alle Gerichte aufzählen, 
die die Jury in diesen Tagen 
zu begutachten hatte“, erläU' 
terte uns Jury-Vorsitzender 
Pawel Paitykow. „Bester 
Koch wurde einstimmig der 
25jährige Juri Linkow aus 
Tschardshou. In seinem An¬ 
gebot hatte er die von Ga¬ 
stronomen zu Unrecht ver¬ 
gessene „Maschawa“, ein« 
Hammelfleischsuppe, Wild- 
pasteten und Obst in Sirup' 
Sieger bei den Kellnern 
wurde Wassili Kusmin aus 
Aschchabad. Galina Woron- 
kowa errang mit ihren Tor¬ 
ten „Olympia“ und „Schul- 
walzer“ den 1. Preis. 

Alle Preisträger aber wa¬ 
ren sich darin einig: „Wir 
sind glücklich, während der 
Olympiade 80 in Moskau ar¬ 
beiten zu dürfen.“ 
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Zwei international 
bekannte Ensembles 
zu Gast im Palast 

In den Monaten März und 
April" 1980 treten im Großen 
Saal des Palastes der Repu¬ 
blik zwei international an- 
erkannte Ensembles in meh- 
reren Vorstellungen auf. 

Ballett Espagnol Antolo- 
Sia: 

13. März 1980; 19.00 Uhr 
14. März 1980; 19.00 Uhr 
15. März 1980; 15.00 und 

19.00 Uhr 
16. März 1980; 15.00 und 

19.00 Uhr 

Kartenvorverkauf ab 
19. Februar an den Kassen 
des PdR. 

Nationalballett der Philip¬ 
pinen „Bayanihan“ 

2. April 1980; 19.00 Uhr 
3. April 1980; 19.00 Uhr 
4. April 1980; 15.00 und 

19.00 Uhr 
5. April 1980; 15.00 und 

19.00 Uhr 
6. April 1980; 15.00 und 

19.00 Uhr 
Kartenvorverkauf ab 

8. März 1980 an den Kassen 
des PdR. 

Schriftliche Gruppenbe-, 
Stellungen ab 10 Personen 
können ab sofort gerichtet 
werden an: Palast der Repu¬ 
blik, Sektor Besucherpolitik, 
1020 Berlin, Marx-Engels- 
Platz. 

Pos# an uns 

Dank an unseren Genossen 

Nullmeier, WT Diode 

pn 

Werte Genossen! Nachdem 
ih den Schulen unserer Re¬ 
publik die Elternaktiv- und 
die Elternbeiratswahlen als 
«in gesellschaftlicher Hö¬ 
hepunkt abgeschlossen sind, 
hlöchten wir Ihnen gern mit- 
teilen, daß Ihr Mitarbeiter 
Qenosse Nullmeier, der schon 
s«it Jahren im Elternaktiv 
seiner Tochter arbeitet, in 
diesem Jahr zum Vorsitzen¬ 
den des Klassenelternaktivs 
gewählt worden ist. 

Das Nationalballett der Philippinen gastiert bereits zum vierten Male in der DDR, nach 
Gastspielen in den Jahren 1971, 1978 und 1977 im Palast der Republik. Das 50 Mitglieder 
umfassende Folklore-Ensemble, dem für die Philippinen die Bedeutung eines National- 
Balletts zukommt, wurde 1957 gegründet. Der Name „Bayanihan“ symbolisiert die Idee 
der alles bewältigenden Gemeinschaftsarbeit - die Idee der Ensembleleistung. Das bedeu¬ 
tet, bei „Bayanihan“ gibt es keine Solisten, jeder Künstler muß sich gleichermaßen indivi¬ 
duell und kollektiv bewähren. In der Musik dominieren fremdartige Instrumente wie Bam¬ 
busmaultrommel, Bambus-Zither, Bambus-Xylophon, Nasenflöte und Klappern. 

Informationskatalog zur 
Kultur und Kunst in Berlin 

Die Arbeit des Elternak¬ 
tivs, dem Genosse Nullmeier 
angehört, ist so gut, daß diese 
Eltern zur Elternbeiratswahl 
am 4. Dezember 1979 mit der 
Ehrenurkunde des Ministe¬ 
riums für Volksbildung aus¬ 
gezeichnet werden konnten. 

Wir möchten mit unserem 
Schreiben für geleistete Ar¬ 
beit danken. 

Direktor und Klassenleiter 
der EOS „Friedrich Engels“, 
1017 Berlin, Koppenstraße 76. 

Der Zentrale Besucher¬ 
dienst der Berliner Bühnen 
bietet an: 

Informationskatalog Kul¬ 
tur und Kunst in Berlin, 
Hauptstadt der DDR. 

Der Informationskatalog 
bietet auf 155 Seiten einen 
umfassenden Überblick über 
die kulturellen und künstle¬ 
rischen Einrichtungen der 
Hauptstadt. 

Die Palette des Informa¬ 

tionsangebotes reicht von 
den •Theatern (Sitzpläne, 
Preise usw.) und Klangkör¬ 
pern über Museen, Galerien 
und Gedenkstätten bis hin zu 
den Kultur- und Bildungs¬ 
einrichtungen, zentralen 
Klub- und Kulturhäusern 
und Erst- und Wiederauffüh¬ 
rungsfilmtheatern. 

Mit vielen Farbfotos prä¬ 
sentiert sich der modern ge¬ 
staltete Informationskatalog 
als wichtiges Material für alle 

Kollektive und kulturell in¬ 
teressierten Bürger der 
Hauptstadt. 

Der Katalog „Kultur und 
Kunst in Berlin — Haupt¬ 
stadt der DDR“ ist ab sofort 
erhältlich an den Theater¬ 
kassen im Palasthotel, 1020 
Berlin, Spandauer Straße, 
und beim Kauf von über 20 
Exemplaren beim Zentralen 
Besucherdienst der Berliner 
Bühnen, 1058 Berlin, Lyche- 
ner Straße 51. 

1 

Abends in der 

Volksbühne 

Abends in die Volksbühne, 
3. Stock: Hermann-Roeh- 
richt-Abend: Aus meiner 
Privatgalerie. Mit Anneka- 
thrin Bürger, Marion van de 
Kamp, Hans Teuscher (unser 
Bild links) und Wolf gang 
Lohse. „Gepflegte Literatur- 
Theater-Atmosphäre im in¬ 
tim-freundlichen kleinen 
Musentempel“ (Berliner Zei¬ 
tung) erwartet den Besucher 
dieses Abends im 3. Stock. 

Wolfgang Lohse als Pro¬ 
grammgestalter erschließt in 
Monologen und Liedern den 
Maler-Poeten Karl-Hermann 
Roehricht, der in seinem 
schriftstellerischen und ma¬ 
lerischen Engagement für 
Zeitgenossen, mit seiner Be- 
obachtungßkunst und in sei¬ 
nem Humor vorgestellt wird: 

„Ich bin in meinem Leben 
immer dann glücklich gewe¬ 
sen, wenn glückliche Men- 

| sehen um mich waren; solche 
Augenblicke bleiben für 

I mich Höhepunkt“ (Karl-Her- 
I mann Roehricht). 

Für uns unerwartet ver¬ 
starb am 17. Januar unse¬ 
re Genossin 

Emilie Pritsche 

ir 
im Alter von 57 Jahren. 
Unsere Genossin Frit- 

sche war als Montiererin 
in der Abteilung DA 2 tä¬ 
tig und gehörte zu den zu¬ 
verlässigsten und vorbild¬ 
lichsten Mitarbeitern un¬ 
seres Werkteils. Für ihre 
hervorragenden Leistun¬ 
gen wurde sie mehrmals 
ausgezeichnet. 

Wir verlieren mit ihr 
eine treue Kampfgefähr¬ 
tin. 

AGO, APO, Werkteil¬ 
leiter Diode, Kollektiv 
„Wilhelm Firl“, DA 2 

Am 28. Januar 1980 
verstarb unsere Kollegin 

Herta Eichelmann 

Kollegin Eichelmann 

war 30 Jahre im WF. 

Wir verlieren eine stets 

einsatzbereite und pflicht¬ 

bewußte Kollegin. 

Ihr Andenken bewah¬ 

ren wir in Ehren. 

Brigade “Clara Zetkin“ 

und 

„Pawel Beljajew“, WP 1 
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Verkehrsprobleme 
Feierabend! Von überall 

strömen die Werktätigen 
herbei, zielstrebig den Werk¬ 
ausgängen entgegen. Ein kur¬ 
zer Gruß zum Pförtnerhaus 
hin, und schon steht man 
draußen. 

Das ist aber der Augen¬ 
blick, wo ich in meinem Kopf 
die hochproduktive Automa¬ 
tik einschalten muß. Es rat¬ 
tert, knattert, faucht und 
zischt um mich herum. Die 
an allen Ecken und Straßen 
stehende Blechkarawane hat 
sich nämlich in Bewegung 
gesetzt. In kurzen Zeitinter¬ 
vallen hetzt mein Blick von 
links nach rechts, um in dem 
Strom der Motorfahrzeuge 
eine Lücke zu erspähen. 
Dann wage ich den Sprung 
über die Fahrbahn! Schon 
wieder muß ich in meinem 
Körper eine Automatik ein¬ 
rasten lassen, denn inmitten 
meines Sprunges muß ich 
den Körper jäh zurückrei¬ 
ßen! Ein weiteres Blechunge¬ 
tüm taucht blitzschnell vor 
mir aüf. Mein Konzentra¬ 
tionsvermögen arbeitet auf 

Hochtouren. Dann schnelle 
ich wie ein Pfeil über die 
Fahrbahn. Wieder einmal 
habe ich es geschafft! Lang¬ 
sam ebbt mein hämmernder 
Puls ab. Ungerührt stürmen 
weiterhin die rollenden 
Blech- und Kunststoffkaros¬ 
sen die Ostendstraße hinun¬ 
ter. Da fahren sie hin, den 
rechten Fuß fest auf das Gas¬ 
pedal gedrückt, den Blick 
nach vorn gerichtet. Sehn¬ 
süchtig schaue ich nach 
Richtung Pionierpark, wo in¬ 
zwischen eine neue Ver¬ 
kehrsampel ein sicheres 
Überqueren der Fahrbahn 
gestattet. 

Gerhard Löschke, TG 2 

Anmerkung der Redaktion: 
Vielleicht könnte unser 

Verkehrssicherheitsaktiv 
überprüfen, ob vor unserem 
Werk in den Zeiten der größ¬ 
ten Verkehrsdichte eine Ge¬ 
schwindigkeitsbegrenzung 
eingeführt werden kann — 
eventuell durch einen Ze¬ 
brastreifen oder durch eine 
Fußgängerampel. 
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Rodelpartie in Köpenick. Ob dieser Winter noch ein paar Flocken bereithält? 
Foto: ADN/ZB 

Führung durch Köpenick 
Das Heimatgeschichtliche 
Kabinett Berlin-Köpe¬ 
nick, 1170 Berlin, Elckner- 
platz 8 (Tel. 6 56 21 23) 
empfiehlt allen sozialisti¬ 
schen Kollektiven zur Ge¬ 
staltung eines interessan¬ 
ten Brigadelebens fol¬ 
gende Führungen zu hi¬ 
storischen Stätten des 
Stadtbezirks: 
1. Führung über die 

Schloßinsel (ohne Kunst¬ 
gewerbemuseum) mit Be¬ 
sichtigung der Schloß¬ 
kapelle. Dauer: 1 Stunde 
2. Führung über die 
Schloßinsel und durch die 
Köpenicker Altstadt. 
Dauer: 2Stunden 
3. Führung zu den Ge¬ 
denkstätten der Köpenik- 
ker Arbeiterbewegung. 
Dauer: 1 bis IVs Stunden 

Gemischte Wörter 
Torte — Norma — Ampel — 
Delhi — Leim — Duo — 
Ernst — Rille — Leben — 
Tadel — Reife — Lager — 
Luna - Irene - Bart - Ro¬ 
be — Genre — Tower — Lat¬ 
te — Stiel — Nante. 

Die Buchstaben dieser 
Wörter bitte mischen, so 
daß neue Wörter entstehen. 
Die neuen Anfangsbuchsta¬ 
ben nennen, im Zusammen¬ 
hang gelesen, eine Operette 
von Jacques Offenbach. 

ripi-. 

Auf Wunsch mehrerer Kollegen zeigen wir hier noch ein¬ 
mal die Abbildung des Lehrerbildungsinstitutes „Clara Zet¬ 
kin“ in Berlin-Köpenick. 

Foto: Teege 
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4. Führungen durch die 
einzelnen Ortsteile des 
Stadtbezirks nach Ab¬ 
sprache mit den betref- 
ftenden Ortschronisten 
(Adressen sind im Kabi¬ 
nett zu erfragen). 
5. Ab 20. 5. 80 jeden 
3. Dienstag dm Monat ab 
14.00 Uhr: naturkundl.- 
heimatkundliöhe Wande¬ 
rungen, 

Auflösung Nr. 5 
Waagerecht: 1. Astrid, 5. 

Gang, 8. Gilan, 9. Henkel, 
11. Riss, 13. Gailwespe, 15. 
Eder, 17. Arar, 19. Garn, 
22. Bote, 24. Anopheles, 
29. Rede, 30. Galion, 31. 
Elster, 32. Nero, 33. Rake¬ 
te. 

Senkrecht: 1. Achse, 2. 
Tanger, 3. Igel, 4. Dill, 5. 
Gare, 6. Anis, 7. Gose, 10. 
Kara, 12. Spant,' 14. Weg, 
16. Daune, 18. Reh, 20. 
Abel, 21. Rosine, 23, Ern¬ 
te, 24. Aron, 25. Oder, 26. 
Peso, 27, Eger 28. Lara. 

Speiseplan 

vom 18. bis 

23. Februar 

Montag, 18.2. 

Erbseneintopf, Knacker 
1,10 M 

Kaßlerbraten, grüne Erbsen, 
Kartoffeln, 1,20 M 

Scegediner Gulasch, Kartof¬ 
feln, 1 Apfel, 1,10 M 

Brathering, Krautsalat, 
Röster, 0,50 M 

Quarkkeulchen, Zucker und 
Zimt, Suppe, 0,70 M 

Dienstag, 19. 2. 

Brühreis, Rindfleisch, 0,60 M 

Kaninchenbraten, Rotkohl, 
Kartoffeln, n. Gew. 

Wurstschaschlyk, Letscho, 
Reis, 1,10 M 

Paprikaschote, Kartoffeln, 
1 Apfel, 1,— M 

Milchnudeln,' Kompott 
0,50 M 

Mittwoch, 20.2. 

Soljanka, Brot, 1,— M 

Prager Schinken, Misch¬ 
gemüse, Kartoffeln, 1,20 M 

Topfwurst, Sauerkohl, 
Kartoffeln, 0,50 M 

Gemüseplatte, Jagdwurst, 
Röster, 1,— M 

Rindfleisch, Meerrettichsoße, 
Kartoffeln, 1,30 M 

Donnerstag, 21.2. 

Kartoffelsuppe, Bockwurst 
1,- M 

Schwalbennest, Möhren¬ 
gemüse, Kartoffeln, 1,— M 

Rostbrätel, Krautsalat, 
Röster, 1,10 M 

Schweinefrikassee, Kraut¬ 
salat, Reis, 1,20 M 

V2 Eier, Remoulade, Röster, 
Krautsalat, 0,80 M 

Freitag, 22. 2. 

Mexikanischer Eintopf 
0,60 M 

Bratwurst, Bayrisch Kraut, 
Kartoffeln, 1,— M 

Wildragout, Rotkohl, Klöße 
1,20 M 

Schweinebraten, Bohnen¬ 
gemüse, Kartoffeln, 1,20 M 

Grießbrei, Kompott, 0,50 M 

Änderungen Vorbehalten! 

Die Jugend 

ist kein Fehler 

und das Alter 

kein Verdienst 
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